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SVScfyneeglögglt lütc gringetsum.

S'ScJjneeglöggli tüte jtingetsum :

Vimmeli bint, bant, bunt!
0a loft b'r NJinter, luegt t b's Canb
Mitb brummtet fctjier us Nanb unb Vanb:
„IBas foil je& bas bibitte?"
Uf einifct) lacljt ne b'Suttne=n=a!
0a fcf)li)ct)t er ftiJI be Sjeege na,
Unb trurig tönt ent b's Ciite :

Wimmelt bint, bam, bum!

S)'®cljneeg(öggti tüte gringetsum:
Vimmelt bim, batn, bum!

0'r Trüelig bet e Son o'ntot),
0a luegt er uf unb banbt ou fcfjo;
„'S muejj öppts ©uet's bibiite!"
Uf einifct) cfjunt b'r better ©Ijitab
Sunnfite=n=über b'93tatte=n=ab,
Unb tufctjtig tönt em b's Ciite:

Vitnmeli bim, bam, bum!
3aCo6 &otoalb.

eibgenoflenfdjaft

Der Vunbesrat hat die Vorarbeiten
über bte Veteiligung Bes Vunbes an
einem fdjroegerifcben Verîebrsamt abge»
fdjloffen unb einen Vundesbefchluffent»
trmrf oorbereitet. ©s banbelt fid) hierbei
um eine Vunbesunterftübung an bas con
der „nationalen Vereinigung für bas
[d)tce'3erifdje Verfehrsamt" 3U errichtende
Snftitut. Vn diefer Vereinigung find be=

teiligt: der Verband fd)toei3erifdjer Ver=
fehrsoereine, der §oteI:e:oerbanb und
die ©efellfdjaften Vro Sempione und
die Neue ©ottharboereinigung. —

Der ©efunbheits3uftand unferer Trup»
pen an der ©ren3e mar im abgelaufenen
Nîonat Februar meniger gut als in den
Dorf ergehenden Neonaten. Namentlich
©rtältungen und infîuen3.iartige ©rfd)ei=
nungen fudjten die Niannfchaften heim.
Todesfälle gab es 32; Barunter befinden
fidj 11 infolge fiungentubertulofe. —

Der fedjfte Neutralitätsbericht des
^Bundesrates ift erschienen. ©r enthält
u. a. die Noten, die 3tuifdjen Nmerifa
und Deutfd)Iand in Oer deutfchen 11=

Voot=23Iodade=NngeIecenhe t gemechfelt
mürben. — Dann oernehmen mir aus
dem Vericht, baff fid) am 15. Februar
abhin 28,660 tränte und oermunBete
internierte ©efamgene in der Schmeg be=

fanden. Veoor nidjt eine Vn3ahl ge=
he.Iter Snternierter entlaffen merden
tonnen und die fiebensmittel3ufuhren
nach der Schate 3 gefiebert find, tonnen
feine roeiteren Internierte mehr auf=
genommen merden. — Das Ntilitär»
département hat die Ntunitionserseu«
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Vorfriiblings=Waiapartie bei Bern.

gung erhöht und auch die Vrioatinöu=
ftrie 3ur £>erftellung foldjer heran=
ge3ogen. — Die Vrotoerforgungsfrage
erörtert der Veridjt eingehend: Die
Nkgenoorräte tonnten fid), mit Vus»
nähme in der jiingften 3eit, auf gleicher
§öhe halten. 3n den leisten SBodjen
gingen die Vorräte 3urüd, dod) hofft
man, fie im Ntär3 roieder oermehren 3U
tonnen. — Die Suäjtoiebausfuhren rour=
den anfangs De3ember eingeteilt. Der
Ntangcl an Kraftfutter, roie an Sutter
überhaupt macht fid) unangenehm be=
merthar. Die Sett= und Sleifdjoerfor»
gung des Sandes ftöfct auf Sdjroierig=
feiten. Nuet) die ©infuhr oon Kupfer»
oitriol, madjt grohe Sorge. ^Befriedigend
geftaltet fid) der Smport oon petroleum,
Ven3oI und Ven3in, oon Benen oom 12.
fyebruar bis 3um 28. Februar 1917 ins=
gefamt 52,140 Tonnen eingeführt mur=
den. —

Die Arbeiten am Simplontunnel II
müffen bemnädjft megen SRangel an Nr=
heitern überhaupt und oon Spe3ial=
arbeitern im befondern, fomie megen der

Sdjroierigteit in der Vefdjaffung oon
Vaumaterialien eingeftellt merden. Vis
jetgt find 79 Vro3ent durdfftohen und
77,3 Vroßcnt des galten Tunnels aus»
gemauert. —

Die Sdjtcei3 befiht rund 250,000
Vienenoölter, die bisher alijährlid) 3irta
200 N3agen 3uder 3ur SBinterfütterung
benötigten. Die 3ett der 3adertarten
hat deshalb den Vienen einen argen
Streich gefpielt. Nun find die Smter bei
den Vehöröen oorftellig geroorden und
das fd)me'3erifd)e Dbertriegstommiffariat
hat ihnen, mit Nüdfidjt auf den hohen
VSert der Vieneu3ud)t und Oer Viene
als Vlütenbefrudjterin, ein attgemeffenes
Quantum 3uder für die Verfütterung
der Vienen 3ur Verfügung geftellt. —

3m Nîonat Februar betrugen die
Solleinnahmen 3,909,074 Giranten oder
433,396 gr. meniger als im ffrebruar
1916. Die Solleinnahmen betrugen oom
1. 3anuar bis ©nde Februar 1917
8,251,572 f^r. oder 61,959 gr. meniger
als in der gleichen Seit des Vorjahres-

D'Schneeglöggli lüte zringetsum.

D'Schnecglöggli lüte zringetsum:
Bimmeli bim, bam, bum!

Da lost d r Winter, luegt i d's Land
Und brummlet schier us Rand und Band:
„Was soll setz das bidiite?"
Uf einisch lacht ne d'Sunne-n-a!
Da schlecht er still de Heege na,
Und trurig tönt em d's Lüte:

Bimmeli bim, bam, bum!

D'Schneeglöggli lüte zringetsum:
Bimmeli bim, bam, bum!

D'r Früelig het e Ton v'rnoh,
Da luegt er uf und dankt ou scho:

„'S muetz öppis Guet's bidüte!"
Uf einisch chunt d r heiter Chnab
Sunnsite-n-über d'Matte-n-ab,
Und luschtig tönt em d's Lüte:

Bimmeli bim, bam, bum!
Jakob Howald.

Eidgenossenschaft

Der Bundesrat hat die Vorarbeiten
über die Beteiligung des Bundes an
einem schweizerischen Verkehrsamt abge-
schlössen und einen Bundesbeschlutzent-
wurf vorbereitet. Es handelt sich hierbei
um eine Bundesunterstützung an das von
der „nationalen Vereinigung für das
schwe zerische Verkehrsamt" zu errichtende
Institut. An dieser Vereinigung sind be-
teiligt: der Verband schweizerischer Ver-
kehrsrereine, der Hotelie.verband und
die Gesellschaften Pro Sempione und
die Neue Gotthardvereinigung. —

Der Gesundheitszustand unserer Trup-
pen an der Grenze war im abgelaufenen
Monat Februar weniger gut als in den
vorhergehenden Monaten. Namentlich
Erkältungen und insluenzrartige Erschei-
nungen suchten die Mannschaften heim.
Todesfälle gab es 32: darunter befinden
sich 11 infolge Lungentuberkulose. —

Der sechste Neutralitätsbericht des
Bundesrates ist erschienen. Er enthält
u. a. die Noten, die zwischen Amerika
und Deutschland in der deutschen U-
Boot-Blockade-Angelecenhe t gewechselt
wurden. — Dann vernehmen wir aus
dem Bericht, daß sich am 15. Februar
abhin 23,660 kranke und verwundete
internierte Gefangene in der Schweiz be-
fanden. Bevor nicht eine Anzahl ge-
Heller Internierter entlassen werden
können und die Lebensmittelzufuhren
nach der Schwe z gesichert sind, können
keine weiteren Internierte mehr aus-
genommen werden. — Das Militär-
département hat die Munitionserzeu-
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gung erhöht und auch die Privatindu-
strie zur Herstellung solcher heran-
gezogen. — Die Brotversorgungsfrage
erörtert der Bericht eingehend: Die
Weizenvorräte konnten sich, mit Aus-
nähme in der jüngsten Zeit, auf gleicher
Höhe halten. In den letzten Wochen
gingen die Vorräte zurück, doch hofft
man, sie im März wieder vermehren zu
können. — Die Zuchtviehausfuhren wur-
den anfangs Dezember eingestellt. Der
Mangel an Kraftfutter, wie an Futter
überhaupt macht sich unangenehm be-
merkbar. Die Fett- und Fleischversor-
gung des Landes stützt auf Schwierig-
ketten. Auch die Einfuhr von Kupfer-
vitriol, macht große Sorge. Befriedigend
gestaltet sich der Import von Petroleum,
Benzol und Benzin, von denen vom 12.
Februar bis zum 23. Februar 1917 ins-
gesamt 52,140 Tonnen eingeführt wur-
den. —

Die Arbeiten am Simplontunnel II
müssen demnächst wegen Mangel an Ar-
heitern überhaupt und von Spezial-
arbeitern im besondern, sowie wegen der

Schwierigkeit in der Beschaffung von
Baumaterialien eingestellt werden. Bis
jetzt sind 79 Prozent durchstoßen und
77,3 Prozent des ganzen Tunnels aus-
gemauert.

Die Schweiz besitzt rund 250,000
Bienenvölker, die bisher alljährlich zirka
200 Wagen Zucker zur Winterfütterung
benötigten. Die Zeit der Zuckerkarten
hat deshalb den Bienen einen argen
Streich gespielt. Nun sind die Imker bei
den Behörden vorstellig geworden und
das schweizerische Oberkriegskommissariat
hat ihnen, mit Rücksicht auf den Hohen
Wert der Bienenzucht und der Biene
als Blütenbefruchterin, ein angemessenes
Quantum Zucker für die Verfütterung
der Bienen zur Verfügung gestellt. —

Im Monat Februar betrugen die
Zolleinnahmen 3,909,074 Franken oder
433,396 Fr. weniger als im Februar
1916. Die Zolleinnahmen betrugen vom
1. Januar bis Ende Februar 1917
3,251,572 Fr. oder 61,959 Fr. weniger
als in der gleichen Zeit des Vorjahres.
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Ser Serbanb fdjroei3erifdjer Stebger»
meifter bat art ben Sunbesrat bas ©e»
fud) um 9IufîteIIung oon 5R:d)tItntert für
bie Sreisgeftaltung non Sd)Iadjtoiel)
gerichtet, bamit ben unhaltbaren Sreis»
Reibereien auf ben Sd)Iad)toiebmärtten
ein Gnbe gemalt roerbe. SBenn feine
Senberung in biefer Sidjtung eintrete,
fo Iebne ber Serbanb jebe Serantroor»
tung für bie fünftigen Sieb» unb Shüfd)»
preife ab. —

SIus Snlab ber Htitlaus non ber Slüe»
Seier bat ber Sunbesrat an Die Hau»
tone ein Hreisfdjreiben gerichtet, roorin
er bie hoben Serbienfte bes ©infieölers
um ben Sortbeftanb ber ©ibgenoffen»
fd>aft beroorbebt: Sis er auf bcm
Sage 311 Stans bie ©inigung ber ©ib»
genoffen 3uftanbe gebracht, ba ertönte,
roie ber Srief ber Schroder an bie
Stobt Hlappersroil 00m 23. Se3ember
1481 berid)tet, im gan3en fianbe ©loden»
geläute, bem allmädjtigen ©ott unb aud)
Sruber HIaufen 3U ©bren, ber aud) faft
groben ffrleib unb ©rnft barin gebraucht
bat, bah es mit Sreunbfdfaft ab bem
2Beg tarn." Ser Sunbesrat labet baber
bie Hantone ein, bas ©ebädjtnis bes
©ibgenoffen Sruber HIaus an feinem
tiefte burdj ©rneuerung biefes biftorifchen
©Iocfengeläutes 3U ehren unb bafür 311

forgen, bab am Sorabenb bes 20. Stär3,
abenbs 8 Uhr, alle ©loden bes Sdjroei»
jerlanbes erflingen. ,,©ebe ©ott, bab
biefes ©etäute au$ fenfeits unferer
©ren3en ein ©djo finbe im ©eifte bes
Sriebensmannes 00m Sanft." —

Sen Scbtoe:3ern in Selgien unb in
ben oon ben Seutfdjen befetjten ©ebieten
Sorbfrantreidjs tonnen oon nun an feine
fiebensmittel mehr birett überfanbt roer»
ben. Sie Ratete müffen als Sammel»
fenbung an bas fd)roe:3erifd)e ^>ilfs=
tomitee in Srüffel iiberroiefen roerben,
bas fie oon bort aus 3ur Serteilung
bringt. Sie Sdjroei3er in ben genannten
©ebieten müffen fid) alfo an bas er»
toäbnte Komitee roenben. —

Aus bem Bernerlanb

Ser Sunbesrat bat bas ©efud) ber
Serner Regierung, bie fleifcblofen Sage
im Sernerlanb auf ben Stoutag unb
Sreitag oerlegen 311 bürfen, abfd)Iägig
befcbieben. ©s bleibt alfo beim Sienstag
unb Sreitag. —

3um Setrieb bes Sotbausgutes bei
Solligen burd) bie 3rrenanftalt SMßau
oertangt ber Hlegierungsrat 00m ©rohen
Sat einen Hrebit oon runb 55,000 Sr.
für bie Snfdjaffung oon Sieb, ©eräten,
Stafcbinen unb HJtobilien. —

f Hans Stidjel,
geroefener Hehrer in Srien3.

Obroobl triebt Stabtberner, fonbern
ein echter Srien3er nach Hertunft unb
Sßirtungstreis, ift er bod) mandjem fiefer
ber ,,Serner ÏBodje" fein Srember ge=
roefen. 2Bar er bod) feit bem Sobe feines
Sdjroagers Seter Setter ber Sern
fion Slüd & Stichel auf Sralp unb
bat ben Hauptanteil an ihrem ©ebeiben.
Sßobl mancher Hurgaft ber Stratp bat
ihn nod) in ©rinnerung, nicht bloh als

umfid)tigen ©efdjäftsleiter unb als er»
fabrenen Serater bei Sergtouren, fort»
bem aud) als temperamentoollen Seö»
ner bei ber oon ihm hochgehaltenen
Seier bes 1. Suguft unb anbern Hin»
läffen, roo fid) feine Hraftnatur auftat
unb als tiefgriinbiges <3djroei3ertum er»
jeigte.

t Hans SSidjcl,

Son 1866—1912 roar er fiebrér in
feinem Heimatorte, ©r roar's nicht nur
fo nebenher, obroobl er aud) in fianb»
unb Hllproirtfdjaft fid) mit ©efdjid unb
©rfolg betätigte. Sie Sürger oon
Srien3 anertannteu es; bie Schultom»
miffion fpradj bei feinem Südtritt 00111

Htmte unb am ©rabe ihren Sanf aus,
ebenfo Scbulinfpettor 3offi burd) eine
3ufdjrift, bie oom Spredjer ber Hehrer»
fchaft 3U allgemeiner Kenntnis gebracht
rourbe. Herr Stichel roar eine tatträftige
Satur, ein Stann ber Hlrbeit; barum
tonnte er oieles beroältigen. Sehen
Herrn Sfarrer Heinrich ^Baumgartner
fei. ein ©rünber unb eine Stühe bes
Surnoereins oon Sriett3, rourbe er an
Surn» unb Sdjroingfeften mehrfach als
Hampfridjter 3uge3ogen, unb bas Ser»
trauen feiner Stitbürger berief ihn roäb»
renb 3abr3ebnten in ben ©emeinbe» unb
ben Hirdjgemeinberat, in bie Sd)uIfpnobe
bieilircbenfpnobe unb antere Stellungen,
©r fdjeute nicht einen frifd)=fröblid)en
Straub unb rauhte feine Hlnfidjten mit
©nergie unb ooltstümlicher Serebfam»
feit 3U oerfechten. Hin feinem religiöfen
Stanbpuntt hielt ber einftige Högling
bes Seminars Siuriftalben unoerbrüd)»
lid) feft. Sod) rourbe in ber ©ebentrebe
oon Set.=£ebrer Sidjfel beroorgeboben,
bah bem fnorrigen Sergfohn auch Sole»
ran3 nicht fremb geroefen fei, foroobl
gegenüber ihm, bcm Spredfer, roie aud)
anbern. Sber rourmftichiges H0I3 unö
Seiltänsertünfte tonnte er nicht aus»
fteben. ©r roar ein gainer Stann unb
bat eine reidje ßebensarbeit hinter fid).

3n Senan rourbe bas Slaffer ber
Su3e auf roenigftens einen Kilometer
Hänge oergiftet, fo bah bie gifdje 3U»

grunbe gingen. Sis Säter bat bie Soli»
3ei 3®ei junge Surfdfen oon Senan feft»
geftellt, bie bie gleiche Untat fdjon lebten
Herbft einmal oerübten. —

Setanntlid) roerben bie ©innabmen»
überfdfiiffe ber fd)roe':3erifdien SItobol»
oerroaltung ben ilantonen mit ber Se»
ftimmung überroiefen, bie ©elber 3ur
Setämpfung bes Slfobolismus in ihren
Hanben 311 oerroenben. Ser Slfotjol»
zehntel bes 3antons Sern betrug im
Hahr 1915 113,266 g?r. Saoon rour»
ben 35,206 f$fr. für bie Serpflegung
armer Surcbre'.fenber oerroenbet, 25,256
granten für bie Setämpfung ber Srunt»
fud)t, 9159 Sr. für bie Hebung ber
Soltsernäbrung, 7588 Sranten für bie
Unterftühung entlaffener armer Srbeits»
bäusler, Sträflinge unb Srbeitslofer,
1085 Sf- für bie Srmenoerforgung,
6134 Sr. für bie Srinterbeilanftalten,
990 Sr. für bie Serforgung armer
fd)tcad)finniger unb oerroabrlofter Hin»
ber, 4000 Sr. für bie Seufnung ber
Seferoe für bie 3U griinöenbe Srinter»
beilanftalt im 3ura. Ser tReft floh in
bie SIfobol3ebnteIreferoe, aus ter im
Seridjtsjabr 9500 Sr. als ©rtrabeiträge
att 3tcei Srioater3ieI)ungsanftaIten oer»
roenbet rourben. —

Sie teils im 3tmt Sbun, teils im
7tmt Seftigen liegenben flimpad)» unö
fRiittimöfer roerben entfumpft roerben.
Ser Hoftenooranfd)Iag erreidft bie
Summe oon einer halben fhtillion; bas
geroonnene fianb roirb 500 Hucbarten
ausmalen. —

3n Siel ift es ber Soli3ei gelungen,
bie Siebesbanbe, öie roodjenlang bie
Stabt in Unruhe oerfehte, 3U oerbaften.
Sen îlnlah ba3u gab ein junger Surfdje,
ber fid) etroas auffällig in ber Sufour»
ftrahe 311 fdjaffen madjte. ©r fiel einem
©efd)äftsinl)aber auf unb biefer aoifierte
bie ffSoli3ei. Wuf bem fofort oerbafteten
Surfdjen rourben 3ablreid)e Uhren unb
andere geftoblene iffiertgegenftänbe ge=
funben. Sie Hausunterfudjung förberte
bie 2tbreffen ber anbern Sanbenmitglie»
ber 3utage. —

3n Siirrenaft bei Sbun tonnte ein
anbertbalb 3at)re altes Hnäblein im
Haufe feiner ©roheitern eine Saffe er»
reichen, in roeldier fid) Sal3fäure be=

fanb. ©s tränt baoon unb ftarb an ben
Solgen ber Sergiftung. —

Unter bem Sorfih oon Herrn 9?egie=
rungsrat Sr. SRofer tagte Iehtbin bie
fantonalc Hornmiffion für Hebung ber
Ianbroirtfd)aftlid)en Srobuftion. ©s
rourbe bie ffirünbung einer- ©emüfebörfe
in Sern angeregt. Hieben bem tinbau
oon Hartoffeln unb ©emüfe foil nament»
lid) aud) ber Sflan3ung oon roeihen
Söljnli roegen ihres hoben ©iroeih»
gebaltes befonbere Hlufmertfamteit ge»
fdjentt roerben. Sie ftart beoölterten
©emeinberoefen follten bie Serroertung
ber Hausbaltungsabfälle organifieren.
(Srodnung, Serroenbung in Schroeine»
maftanftalten.) Sie ©rfolge mit bem
ftäbtifd)en Hebridjt in 2BihroiI finb fo
gute, bah beffen Serroenbung auch an
anbern Orten, 3. S. auf ben ©emüfe»
pläben in ber Htä'be ber Stäbte, empfob»
len roerben tann. —

Sie 5tantonaIbant oon Sern er3ielte
pro 1916 einen Hleingeroinn oon Sr.
1,362,426.77, ber roie folgt Serroenbung
finbet: Sr. 120,000 3utoeifung an bie
orbentlidje Hleferoe, Sr. 242,426.77 3ur
Silbung einer Hleferoe für Hriegsrifiten
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Der Verband schweizerischer Metzger-
meister hat an den Bundesrat das Ee-
such um Aufstellung von Richtlinien für
die Preisgestaltung von Schlachtvieh
gerichtet, damit den unhaltbaren Preis-
treibereien auf den Schlachtviehmärkten
ein Ende gemacht werde. Wenn keine
Aenderung in dieser Richtung eintrete,
so lehne der Verband jede Verantwor-
tung für die künftigen Vieh- und Fleisch-
preise ab. —

Aus Anlaß der Niklaus von der Flüe-
Feier hat der Bundesrat an die Kan-
tone ein Kreisschreiben gerichtet, worin
er die hohen Verdienste des Einsiedlers
um den Fortbestand der Eidgenossen-
schaft hervorhebt: Als er auf dem
Tage zu Stans die Einigung der Eid-
genossen zustande gebracht, da ertönte,
wie der Brief der Schwpzer an die
Stadt Rapperswil vom 23. Dezember
1481 berichtet, im ganzen Lande Glocken-
geläute, dem allmächtigen Gott und auch
Bruder Klausen zu Ehren, der auch fast
großen Fleiß und Ernst darin gebraucht
hat, daß es mit Freundschaft ab dem
Weg kam." Der Bundesrat ladet daher
die Kantone ein, das Gedächtnis des
Eidgenossen Bruder Klaus an seinem
Feste durch Erneuerung dieses historischen
Glockengeläutes zu ehren und dafür zu
sorgen, daß am Vorabend des 20. März,
abends 8 Uhr, alle Glocken des Schwei-
zerlandes erklingen. „Gebe Gott, daß
dieses Geläute auch jenseits unserer
Grenzen ein Echo finde im Geiste des
Friedensmannes vom Ranft." —

Den Schweizern in Belgien und in
den von den Deutschen besetzten Gebieten
Nordfrankreichs können von nun an keine
Lebensmittel mehr direkt übersandt wer-
den. Die Pakete müssen als Sammel-
sendung an das schweizerische Hilfs-
komitee in Brüssel überwiesen werden,
das sie von dort aus zur Verteilung
bringt. Die Schweizer in den genannten
Gebieten müssen sich also an das er-
wähnte Komitee wenden. —

fins dem Lernei'îand

Der Bundesrat hat das Gesuch der
Berner Negierung. die fleischlosen Tage
im Bernerland auf den Montag und
Freitag verlegen zu dürfen, abschlägig
beschieden. Es bleibt also beim Dienstag
und Freitag. —

Zum Betrieb des Rothausgutes bei
Völligen durch die Irrenanstalt Waldau
verlangt der Regierungsrat vom Großen
Rat einen Kredit von rund 55,000 Fr.
für die Anschaffung von Vieh, Geräten.
Maschinen und Mobilien. —

4 Hans Michel,
gewesener Lehrer in Brienz.

Obwohl nicht Stadtberner, sondern
ein echter Brienzer nach Herkunft und
Wirkungskreis, ist er doch manchem Leser
der „Berner Woche" kein Fremder ge-
wesen. War er doch seit dem Tode seines
Schwagers Peter Flück Leiter der Pen-
sion Flück 3- Michel auf Avalp und
hat den Hauptanteil an ihrem Gedeihen.
Wohl mancher Kurgast der Aralp hat
ihn noch in Erinnerung, nicht bloß als

umsichtigen Eeschäftsleiter und als er-
fahrenen Berater bei Bergtouren, son-
dem auch als temperamentvollen Red-
ner bei der von ihm hochgehaltenen
Feier des 1. August und andern An-
lässen, wo sich seine Kraftnatur auftat
und als tiefgründiges Schweizertum er-
zeigte.

f Hans Michel.

Von 1866—1912 war er Lehrer in
seinem Heimatorte. Er war's nicht nur
so nebenher, obwohl er auch in Land-
und Alpwirtschaft sich mit Geschick und
Erfolg betätigte. Die Bürger von
Brienz anerkannten es: die Schulkom-
Mission sprach bei seinem Rücktritt vom
Amte und am Grabe ihren Dank aus,
ebenso Schulinspektor Jossi durch eine
Zuschrift, die vom Sprecher der Lehrer-
schaft zu allgemeiner Kenntnis gebracht
wurde. Herr Michel war eine tatkräftige
Natur, ein Mann der Arbeit: darum
konnte er vieles bewältigen. Neben
Herrn Pfarrer Heinrich Baumgartner
sel. ein Gründer und eine Stütze des
Turnvereins von Brienz, wurde er an
Turn- und Schwingfesten mehrfach als
Kampfrichter zugezogen, und das Ver-
trauen seiner Mitbürger berief ihn wäh-
rend Jahrzehnten in den Gemeinde- und
den Kirchgemeinderat, in die Schulspnode
die Kirchensynode und andere Stellungen.
Er scheute nicht einen frisch-fröhlichen
Strauß und wußte seine Ansichten mit
Energie und volkstümlicher Beredsam-
keit zu verfechten. An seinem religiösen
Standpunkt hielt der einstige Zögling
des Seminars Muristalden unoerbrüch-
lich fest. Doch wurde in der Gedenkrede
von Sek.-Lehrer Bichsel hervorgehoben,
daß dem knorrigen Bergsohn auch Tole-
ranz nicht fremd gewesen sei. sowohl
gegenüber ihm, dem Sprecher, wie auch
andern. Aber wurmstichiges Holz und
Seiltänzerkünste konnte er nicht aus-
stehen. Er war ein ganzer Mann und
hat eine reiche Lebensarbeit hinter sich.

In Renan wurde das Wasser der
Suze auf wenigstens einen Kilometer
Länge vergiftet, so daß die Fische zu-
gründe gingen. Als Täter hat die Poli-
zei zwei junge Burschen von Renan fest-
gestellt, die die gleiche Untat schon letzten
Herbst einmal verübten. —

Bekanntlich werden die Einnahmen-
Überschüsse der schweizerischen Alkohol-
Verwaltung den Kantonen mit der Be-
stimmung überwiesen, die Gelder zur
Bekämpfung des Alkoholismus in ihren
Landen zu verwenden. Der Alkohol-
zehntel des Kantons Bern betrug im
Jahr 1915 113,266 Fr. Davon wur-
den 35,206 Fr. für die Verpflegung
armer Durchreisender verwendet, 25,256
Franken für die Bekämpfung der Trunk-
sucht, 9159 Fr. für die Hebung der
Volksernährung, 7588 Franken für die
Unterstützung entlassener armer Arbeits-
Häusler, Sträflinge und Arbeitsloser,
1085 Fr. für die Armenversorgung.
6134 Fr. für die Trinkerheilanstalten,
990 Fr. für die Versorgung armer
schwachsinniger und verwahrloster Kin-
der, 4000 Fr. für die Aeufnung der
Reserve für die zu gründende Trinker-
Heilanstalt im Jura. Der Rest floß in
die Alkoholzehntelreserve, aus der im
Berichtsjahr 9500 Fr. als Ertrabeiträge
an zwei Privaterziehungsanstalten ver-
wendet wurden. —

Die teils im Amt Thun, teils im
Amt Seftigen liegenden Limpach- und
Rüttimöser werden entsumpft werden.
Der Kostenvoranschlag erreicht die
Summe von einer halben Million: das
gewonnene Land wird 500 Jucharten
ausmachen. —

In Viel ist es der Polizei gelungen,
die Diebesbande, die wochenlang die
Stadt in Unruhe versetzte, zu verhaften.
Den Anlaß dazu gab ein junger Bursche,
der sich etwas auffällig in der Dufour-
straße zu schaffen machte. Er fiel einem
Geschäftsinhaber auf und dieser avisierte
die Polizei. Auf dem sofort verhafteten
Burschen wurden zahlreiche Uhren und
andere gestohlene Wertgegenstände ge-
funden. Die Hausuntersuchung förderte
die Adressen der andern Bandenmitglie-
der zutage. —

In Dürrenast bei Thun konnte ein
anderthalb Jahre altes Knäblein im
Hause seiner Großeltern eine Tasse er-
reichen, in welcher sich Salzsäure be-
fand. Es trank davon und starb an den
Folgen der Vergiftung. —

Unter dem Vorsitz von Herrn Regie-
rungsrat Dr. Moser tagte letzthin die
kantonale Kommission für Hebung der
landwirtschaftlichen Produktion. Es
wurde die Gründung einer- Eemüsebörse
in Bern angeregt. Neben dem Anbau
von Kartoffeln und Gemüse soll nament-
lich auch der Pflanzung von weißen
Böhnli wegen ihres hohen Eiweiß-
gehaltes besondere Aufmerksamkeit ge-
schenkt werden. Die stark bevölkerten
Eemeindewesen sollten die Verwertung
der Haushaltungsabfälle organisieren.
(Trocknung, Verwendung in Schweine-
Mastanstalten.) Die Erfolge mit dem
städtischen Kehricht in Witzwil sind so

gute, daß dessen Verwendung auch an
andern Orten, z. B. auf den Gemüse-
Plätzen in der Nähe der Städte, empfoh-
len werden kann. —

Die Kantonalbank von Bern erzielte
pro 1916 einen Reingewinn von Fr.
1,362,426.77, der wie folgt Verwendung
findet: Fr. 120,000 Zuweisung an die
ordentliche Reserve, Fr. 242.426.77 zur
Bildung einer Reserve für Kriegsrisiken
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unb gr. 1,000,000 als Ablieferung an
ben Staat Sern. —

Der bernifhdantonale Shtoingeroer»
banb roählte 3U feinem Sräfibenten Srn.
Samuel SJtäber in Sern. Der SerbanD
beabfiditigt bie Abhaltung eines ïanto-
nalen Shroingertages in ßpß, ßangen-
tbal ober Sern. —

Auf ber Dbuner Allmenb roerben
etroa 30 3uharten ßanb urbar ge=
madft unb 3ur ©emüfe» unb Kartoffel-
anpflan3ung oerroenbet toerben. —

Ii Fius ber Stab! Bern ii

f Dr. jur. Arnolb Sang,
©emeinberat unb ftäbt. Sol'hseibirettor.

Unerroartet tarn SCRitte ber legten
ASodbe bie Drauernahriht non bem
plöfclidjen ^»trtfdjiebe Des Serrn Dr.
ßang nah ber Sunbesftabt. Der Dob
ereilte ibn im Stilitärbienfte. ©r fuhr
als ©eneralftabsoffàier ber 6. 3nfan=
terie-Srigabe im Automobil 3U einer Se-
fidjtigung; in Settladj platte plößlid)
ein Seifen, Serr ßang ftieg aus unb
fiel, oom Schlage getroffen, in bie
Arme bes mitfabrenben Öffners. Sein
Dob bebeutet für feine fjamilie, feine
3heunbe unb Setannten unb für bie
Stabt Sern, ber er als t)or3ügIid)er
Seamter biente, einen großen Serluft.
Serr Dr. ßang bat fid) oerhältnismäßig
rafd) Anertennung unb Sßürbigung 3U

oerfcbaffen gemußt. 1875 in Sern ge=
boren, ftubierte er nah ber Abfoloierung
ber Serner Schulen 3urispruben3 an
ben Sodjfhulen non Sern unb Seibel»
berg. Son su Saufe aus mit reichen
literarifdgen Anregungen oerfeben, griff
er fdfon roährenb feiner Stubien3eit 3ur
3feber, um bie ßaften bes Stubiums
unb ber Familie tragen 3U helfen. Als
fein Ieibenber Sater, ber in Sern ein
beïannter 3ournaIift unb Subl^ift mar,
ftarb, mußte Serr ßang fogar einige
3eit fein Stubium unterbrechen, um ben
Unterhalt ber Sfamilie fiebern 3U helfen
unb bie Sunbesftabtïorrefponben3 für
oerfihiebene fchme^erifdje Leitungen
übernehmen. Àad) beendeten Stubien,
bie er mit ber Sromooierung 3um
Doctor juris abfdjloß, übernahm er 3U=

erft bie Sebaïtion bes ,,Serner 5rem=
benblatt". 1901 oerheiratete er fid) mit
3fräulein Sofa Saloisberg; ber ©he ent=
fproffen 3 Kinber, bie bes Saters Stols
unb Sreube roaren. 1903 übernahm er
bie Sebattion bes roeitoerbreiteten „Srn-
menthaler Slattes", bie er bis 1911
innehielt, um hierauf einem Sufe an
bie Spiße bes bamafs neu organisierten
.Serner 3nteIIigen3blatt" 3U folgen.

Schon 3t»ei 3aßre fpäter berief ihn bas
Sertrauen feiner Stitbiirger in hartem
2BahIïampf 3um ©emeinberat unb Soli»
jeibir-eïtor ber Stabt Sern. Seinem
neuen, oerantroortungsoollen Amte roib»
mete er fid) mit feiner gan3en bedeuten»
ben Schaffenstraft unb oerroaltete es,
allen 2Biberroärti_g!eiten 3um Droh, mit
oorbilDïicher ^Pflichttreue unb ©nergte.
3n ber Armee biente Serr Dr. ßang
3uerft bei ber 3nfanterie, fpäter als
SCRajor im ©eneralftab, bei beiben Stel»
Ien aber mit großer Segeifterung unb

Eingabe an bie ßanbesoerteibigung
feines Saterlanbes. — Der fruchtbarfte
Deil feines öffentlichen SBirïens mar
Serrn Dr. ßang noch oorbehalten, ber

f Dr. jur. Arnolb ßang.
(Sprjot. g. guß, SBern.)

Dob hat feine ßaufbahn 3U früh 3er-
fhnitten. Die ßücte, bie er Durh fein
Abfheiben im öffentlichen ßeben unb in
feinem greunbesfreis hinterläßt, ift fo
groß, baß fein Anbenten noh lange frifh
unb unoermifht fortleben roirb. —

t ©buarb SoIIiger,
geroefener Stehanifer in Sern.

©in ßmnbmerfsmann non bieberer,
treuer Art ift mit bem jüngft oerftor»
ßenen Serrn SoIIiger dahingegangen;
ein SDlann mit ftrebenbem Sinn unb
offenen Augen für ben ßauf ber AMt,
aber auch mit genügfamem 213efen für
feinen eigenen Stenfhen. ©r mar ein
[tiller Sürger unb both ein SBirter für
bas ©an3e; ein gemähliher IXeberleger

f ©buarb SoIIiger.

unb boh ein rafdj unb 3ielberoußt San»
belnber, roenn es in einer Sähe um
ben ©nb3tceä ging. Um biefer Sor3üge
roillen [höhte ihn fein Kreis unb roirb
fein Anbeuten ehren. — ©buarb Solliger

erbliche bas ßidjt ber 2Mt im 3atjrc
1844 in Saben (Aargau) unb oerbradfte
auch feine 3ugenb3eit im genannten alten
Sabeftäbthen. [früh oerheiratet, roudjs
rafh eine pahlreidje Kinberfcßar um ihn;
es hieß bereiten 3um Sehten fehen. 3n
unfere Stabt tarn er um bas 3ahr 1872
herum, als bie ©ifeninbuftrie in Sern
erfte 2ßur3eln 3U fhlagen begann, ©r
fhaffte 3uerft in ber mehanifdjen 9Bert=
ftätte 3rrieblt) in Solligen unb Dann in
ber Ätafhinenfabrit Atuesmatt am
Sremgartenroalb; fünf 3ahre fpäter
trat er als Se:3er unb Atafhinift in bie
Seibenftoffroeberei Sern ein. 23 3ahre
lang roibmete er mit unerfhütterliher
Dreue feine Kraft ber genannten gabrit,
roechfelte bie Stellung im 3abre 1900,
um in bie Atetallgießerei Des Serm
Kündig an ber Statte eintreten, unb
oor 3 3ahren fehte er fih bei einer feiner
Döhter in ben Äuheftanb. — Sein Ian»
ges ßeben hat Serrn Solliger neben
fijreuben auh oiel ßeibert unb manche
Sitternis gebracht. 1882 ftarb ihm feine
grau oon acht uner3ogenen Kindern hin»
meg unb fpäter raffte ihm ber unerbitt»
lihe Dob mehrere feiner Kinber unb
einen hoffnungsoollen Shroiegerfobn
hinroeg. Dod) half ihm eine treffliche
3meite ©attin bis 3um 3ahre 1916 bie
Sürbe tragen; feit ihrem Dobc fränlelte
er. — Serr Solliger mar 30 3ahre lang
Attiomitglieb ber Serner Stabtmufil;
auh mar er Stitbegrünber bes fdjroei»
3erifhen Seiper» unb Stafhiniftenoereins.
Seibe Sereine hatten ihn in Anerfen»
nung feiner Serbienfte 3um ©htenmit-
glieb ernannt. —

An Stelle Des oerftorbenen Serrn
Srof. Dr. 3B. g- non Stülinen mahlte
ber bernifhe Surgerrat Serrn Dr. phil.
Dheobor StedE, bisheriger Sibliotheïar
3um Oberbibliothetar ber Stabt» unb
Sohfhulbibliotheï. —

Der erroeiterte Surgerrat ber Stabt
Sern hatte am 14. gfebruar bcfhloffen.
bem Kunfthalleoerein an ben Sau einer
Kunfthalle nur bann eine Suboention
oon 20,000 3fr. 3U bem'eiligen, roenn bie
Salle nicht auf bem oorgefehenen Slaßc
neben ber KirhenfelDbrücEe erftelltmerbe.
Am 7. Stär3 leßthin hat er jeboh biefe
Sebingung fallen gelaffen unb empfiehlt
ber Surgergemeinbe nun bie Seroilli-
gütig ber angegebenen Suboention. —

Die Shüt3 eng efellfh aft ber Stabt
Sern fann nähftes 3ahr bie freier ihres
hunbertjährigen Seftanbes feiern. Sie
hat befhloffen, für biefen 3med einen
3fonbs 3u äufnen. — Die Shüßenftube
im Sürgerhaus hat burh eine gefhentte
Sheibe bes Sîalermeifters Draffeiet eine
neue 3ierbe erhalten, unb nähfter Dage
mirb bie Stube burh eine Seteranen-
fheibe bereihert, bie Setr Kunftmaler
Slünger ausgeführt hat. —

Serr Srofeffor Dr. Afher, ber Dire!»
tor bes phnfiologifhen Snftituts an
unferer Sohfh"Ie, rourbe oon ber !gl.
mebi3inifhen Aïabemie in Stabrib 3um
forrefponbierenbetr Stitglieb geroählt.

Der Serroaltungsrat ber ©emerbe-
faffe roählte an Stelle bes oerftorbenen
Serrn Söhnte 3U feinem Sräfibenten
Serrn Dr. jur. Otto Sßettftein, Sür-
fpreher in Sern. —
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und Fr. 1.000.000 als Ablieferung an
den Staat Bern. —

Der bernisch-kantonale Schwingerver-
band wählte zu seinem Präsidenten Hrn.
Samuel Mäder in Bern. Der Verband
beabsichtigt die Abhaltung eines kanto-
nalen Schwingertages in Là Langen
thal oder Bern.

Auf der Thuner Allmend werden
etwa 30 Jucharten Land urbar ge-
macht und zur Gemüse- und Kartoffel-
anpflanzung verwendet werden. ^
» fiu5 der Ztadi Lern >!

ch Or. sur. Arnold Lang.
Eemeinderat und städt. Polizeidirektor.

Unerwartet kanr Mitte der letzten
Woche die Trauernachricht von dem
plötzlichen Hinschiede des Herrn Dr.
Lang nach der Bundesstadt. Der Tod
ereilte ihn im Militärdienste. Er fuhr
als Eeneralstabsoffizier der 6. Jnfan-
terie-Brigade im Automobil zu einer Be-
sichtigung,- in Bettlach platzte plötzlich
ein Reifen. Herr Lang stieg aus und
fiel, vom Schlage getroffen, in die
Arme des mitfahrenden Offiziers. Sein
Tod bedeutet für seine Familie, seine
Freunde und Bekannten und für die
Stadt Bern, der er als vorzüglicher
Beamter diente, einen großen Verlust.
Herr Dr. Lang hat sich verhältnismäßig
rasch Anerkennung und Würdigung zu
verschaffen gewußt. 1375 in Bern ge-
boren, studierte er nach der Absolvierung
der Berner Schulen Jurisprudenz an
den Hochschulen von Bern und Heidel-
berg. Von zu Hause aus mit reichen
literarischen Anregungen versehen, griff
er schon während seiner Studienzeit zur
Feder, um die Lasten des Studiums
und der Familie tragen zu helfen. Als
sein leidender Vater, der in Bern ein
bekannter Journalist und Publizist war,
starb, mußte Herr Lang sogar einige
Zeit sein Studium unterbrechen, um den
Unterhalt der Familie sichern zu helfen
und die Bundesstadtkorrespondenz für
verschiedene schweizerische Zeitungen
übernehmen. Nach beendeten Studien,
die er mit der Promovierung zum
Doctor juris abschloß, übernahm er zu-
erst die Redaktion des ,.Berner Frem-
denblatt". 1901 verheiratete er sich mit
Fräulein Rosa Salvisberg: der Ehe ent-
sprossen 3 Kinder, die des Vaters Stolz
und Freude waren. 1903 übernahm er
die Redaktion des weitverbreiteten „Em-
menthaler Blattes", die er bis 1911
innehielt, um hierauf einem Rufe an
die Spitze des damals neu organisierten
,.Berner Jntelligenzblatt" zu folgen.
Schon zwei Jahre später berief ihn das
Vertrauen seiner Mitbürger in hartem
Wahlkampf zum Eemeinderat und Poli-
zeidirektor der Stadt Bern. Seinem
neuen, verantwortungsvollen Amte wid-
mete er sich mit seiner ganzen bedeuten-
den Schaffenskraft und verwaltete es,
allen Widerwärtigkeiten zum Trotz, mit
vorbildlicher Pflichttreue und Energie.
In der Armee diente Herr Dr. Lang
zuerst bei der Infanterie, später als
Major im Generalstab, bei beiden Stel-
len aber mit großer Begeisterung und

Hingabe an die Landesverteidigung
seines Vaterlandes. — Der fruchtbarste
Teil seines öffentlichen Wirkens war
Herrn Dr. Lang noch vorbehalten, der

1 Dr. jur. Arnold Lang.
(Phot. F. Fuli, Bern.,

Tod hat seine Laufbahn zu früh zer-
schnitten. Die Lücke, die er durch sein
Abscheiden im öffentlichen Leben und in
seinem Freundeskreis hinterläßt, ist so

groß, daß sein Andenken noch lange frisch
und unverwischt fortleben wird. ^

4 Eduard Völliger,
gewesener Mechaniker in Bern.

Ein Han'dwerksmann von biederer,
treuer Art ist mit dem jüngst verstor-
benen Herrn Völliger dahingegangen:
ein Manu mit strebendem Sinn und
offenen Augen für den Lauf der Welt,
aber auch mit genügsamem Wesen für
seinen eigenen Menschen. Er war ein
stiller Bürger und doch ein Wirker für
das Ganze: ein gemächlicher Ueberleger

4 Eduard Völliger.

und doch ein rasch und zielbewußt Hau-
delnder, wenn es in einer Sache um
den Endzweck ging. Um dieser Vorzüge
willen schätzte ihn sein Kreis und wird
sein Andenken ehren. ^ Eduard Völliger

erblickte das Licht der Welt im Jahre
1844 in Baden (Aargau) und verbrachte
auch seine Jugendzeit im genannten alten
Badestädtchen. Früh verheiratet, wuchs
rasch eine zahlreiche Kinderschar um ihn:
es hieß beizeiten zum Rechten sehen. In
unsere Stadt kam er um das Jahr 1372
herum, als die Eisenindustrie in Bern
erste Wurzeln zu schlagen begann. Er
schaffte zuerst in der mechanischen Werk-
stätte Friedly in Holligen und dann in
der Maschinenfabrik Muesmatt am
Bremgartenwald: fünf Jahre später
trat er als Heizer und Maschinist in die
Seidenstoffweberei Bern ein. 23 Jahre
lang widmete er mit unerschütterlicher
Treue seine Kraft der genannten Fabrik,
wechselte die Stellung im Jahre 1900,
um in die Metallgießerei des Herrn
Kündig an der Matte einzutreten, und
vor 3 Jahren setzte er sich bei einer seiner
Töchter in den Ruhestand. — Sein lan-
ges Leben hat Herrn Völliger neben
Freuden auch viel Leiden und manche
Bitternis gebracht. 1832 starb ihm seine
Frau von acht unerzogenen Kindern hin-
weg und später raffte ihm der unerbitt-
liche Tod mehrere seiner Kinder und
einen hoffnungsvollen Schwiegersohn
hinweg. Doch half ihm eine treffliche
zweite Gattin bis zum Jahre 1916 die
Bürde tragen: seit ihrem Tode kränkelte
er. ^ Herr Völliger war 30 Jahre lang
Aktivmitglied der Berner Stadtmusik:
auch war er Mitbegründer des schwei-
zerischen Heizer- und Maschinistenvereins.
Beide Vereine hatten ihn in Anerken-
nung seiner Verdienste zum Ehrenmit-
glied ernannt. ^

An Stelle des verstorbenen Herrn
Prof. Dr. W. F. von Mülinen wählte
der bernische Burgerrat Herrn Dr. pkil.
Theodor Steck, bisheriger Bibliothekar
zum Oberbibliothekar der Stadt- und
Hochschulbibliothek. ^

Der erweiterte Burgerrat der Stadt
Bern hatte am 14. Februar beschlossen,
dem Kunsthalleverein an den Bau einer
Kunsthalle nur dann eine Subvention
von 20,000 Fr. zu bewilligen, wenn die
Halle nicht auf dem vorgesehenen Platze
neben der Kirchenfeldbrücke erstellt werde.
Am 7. März letzthin hat er jedoch diese
Bedingung fallen gelassen und empfiehlt
der Burgergemeinde nun die Bewilli-
gung der angegebenen Subvention. —

Die Schützengesellschaft der Stadt
Bern kann nächstes Jahr die Feier ihres
hundertjährigen Bestandes feiern. Sie
hat beschlossen, für diesen Zweck einen
Fonds zu äufnen. Die Schützenstube
im Bürgerhaus hat durch eine geschenkte
Scheibe des Malermeisters Traffelet eine
neue Zierde erhalten, und nächster Tage
wird die Stube durch eine Veteranen-
scheide bereichert, die Herr Kunstmaler
Münger ausgeführt hat. ^

Herr Professor Dr. Asher, der Direk-
tor des physiologischen Instituts an
unserer Hochschule, wurde von der kgl.
medizinischen Akademie in Madrid zum
korrespondierenden Mitglied gewählt.

Der Verwaltungsrat der Gewerbe-
kasse wählte an Stelle des verstorbenen
Herrn Böhme zu seinem Präsidenten
Herrn Dr. jur. Otto Wettstein, Für-
sprecher in Bern. —
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Serr Karl 2GertF)miiIIer in Sern
würbe in 3Inerfennung feiner Iangfäß»
rigen Berbienfte nom Brofuriften 3um
Unterbireftor Der Spar» unb ßeihfaffe
Bern beförbert. Den Herren Baul
Sdjaßmann unb '9î;djarb Schobert würbe
Die Kolleftioprofura erteilt. —

ßeßte SBodje würbe ein älterer Serr in
ber ßaube bes Btünsgrabens non einem
Schlaganfall betroffen. ©r tourbe oon
Baffanten in bas nädjftgelegene Saus
gebracht, wo er nadj wenigen Btinuten
ftarb. —

Die Berfaufsgenoffenfdjaft S. S-S.,
Sdjœei3erifdjer Seimatfdjuß, fdjre'bt
einen oierten SBettbewerb für Beife»
anbenfen unb funftgewerblidje Arbeiten
aus. Die Bebingungen 3ur Beteiligung
tonnen oom S. S- S.»Bureau, ©ff .nger»
ftraße 6, Bern, beßogen werben. —

ßeßtbin mußten 3wei Bäder unferet
Stabt wegen 3U leichten Brotes oom
Bidjter 3U Je 30 gr. Buhe oerurteilt
werben. ©s beftebt in Bern ein ©efeß,
wonach bie Bäder bie Bfücht haben,
ben Kunben Das Brot oor3ttwägen, aber
mit biefer Berorbnung geht es wie mit

^rieg unb trieben.
3t m e r i t a hat als oorläufige Blaß»

nähme gegen bie Deutfche Seefperre Die

Bewaffnung ber S a n b e I s »

fdjiffe erlaubt. Der einen oölter»
reihtswibrigen Blaßnabme feßt fie eine
anbete entgegen, jeboch mit ber Be»
mertung, bah man burdj Den U»8oots»
trieg ba3U ge3wungen werbe. Btan wirb
Deshalb formell bas Bed)t haben, gegen
jebe Berfentung audj bewaffneter Schiffe
3U proteftieren ober mit Dem .Kriegs»
3uftanbe 3U antworten. 3n Berlin be»

tradjtet man bie Bewaffnung ber ante»
rifanifdjen Sanbelsmarine als Kriegsatt,
umfomehr, als in SBafhington bie 3tn=
fidjt ausgegeben würbe, bah iebes Hohe
©rfdjeinen eines U=Kreu3ers bas Bedjt
3U beffen Befdjießung gebe. Damit
bliebe bie Kriegserklärung reine gormat»
fadje. 3Inbers oerhält es fid) natürlid)
mit ber attioen Beteiligung ber Union
am Kriege. Berteibigung Der Sanbels»
marine mit allen Blitteln bebeutet nod)
nicht bie attioe Berftärtung ber englifd)»
fran3öfifdjen Offenfiofront.

3IIs Beitrag 3U Den ©eheimoer»
hanblungen Deutfcßlanbs mit
Blerifo tonnen bie Berfudje beuifdjer
3tgenten, bie Barteigeueräle Bilta unb
©arran3a für eine 3tttion 3U gewinnen,
gelten. Batürtid) finb bie 3wei bebeu»'
tungslos, ba fie beibe ihre SBaffen
hauptfächtid) aus ber Union be3iehen.
3Iud) bie 3lbreife oieter Deutfd)ameri=
taner nadj Blerifo ift oon gewiffer
Seite 3u ungebührlicher 2Bid)tigteit auf»
gebaufdjt worben.

Die japanifd) ameritanifdje
3t ît i o n in © h i n a hat 311m 31 b

brudj ber Diplom atifchen Be»
3iehungen 3wifchen Berlin unb
Beting geführt. Kommt aud) ber
djinefifdjen Blilitärmadjt vorläufig feine
Bebeutung 3U, fo ift bas ©teignis bodj
als ein weiterer Schritt 3ur oölligen
3folierung ber 3 e n t r al m ä d) t e
an3ufehen. Diefe Sfolierung wirb aud)
fortgeführt burdj bie miIitärifdj=potitifd)e
3Ittion ber ©nglänber in Borbet»

mandjet anbern, fie ift ba3U ba, um
umgangen p werben.-^-

Die Bereinigung weiblidier ©efdjäfts»
angeftcllter, bie leßte B3od)e in Der
grau3öfifd)en Kirche ihre ©eneraloer»
fammlung abhielt, 3eigt in ber tur3en
3eit ihres Beftetjens eine fdjon rege
Dätigfeit. 3hre 3ttaomitgI;eber3ahI ift
im Sahre 1916 oon 199 auf 260 ge»
ftiegen, bie ber BaffiomitglieDer auf 121.
Sie oeranftaltete gortbilbungsfurfe in
fremden Sprad)en, Stenographie, Kor»
rcfponben3 unb ©efunDheitsturnen. Sie
hat eine foilfstaffe unb eine Stelienoer»
mittlung tonftituiert, bie fid) reger Bad)»
frage, fogar oon feiten bes Bunbes»
haufes, erfreut. Den Siebenubr=ßaben=
fdjtuh, um beffen 3nftanbetommen fid)
bie Bereinigung mühte, haben jeßt 140
ginnen eingeführt; nidjt weniger als 600
BngeftcIIte haben baDurdj einen frühern
geierabenb. —.

ßeßlen Blontag würbe oom Schwur»
geriebt Bern Das Urteil ber ©efd)worncn
in ber grohen Diebftahtaffäre Bturari
unb Konforten gefällt, ©s lautet: Btu»
rari: peinlid) 12 3abre Kudjtfjaus, ab»

a f i e n. Die Dürfen werben am Suc3
nach unb nach 3ur Berteibigung ge»
brängt, Die ägt)ptifd)»englifdje 3Irmee
Iangfam aber ftetig oerftärft. 3m Biiden
ber Dürfen erheben fich bie reoolutio»
Herfen 3trabcrftämme Des Sebfdjas
unter bem neuen ,,König oon Bteffa".
Den größten ©rfolg aber haben bie 3In=
greifet in Blefopotamien erftritten mit
ber ©innahme oon BagDab. Die
3ablenmäßig weit fd)wäd)ern Dürfen
würben oon Stellung 31t Stellung über»
fliigelt, bis 3Infang Iet3ter Sßodje bie
erften englifdjen Kavallerieabteilungen in
bie alte KalifenftaDt einsogen. Die für»
fifchert Kolonnen in 3Beftperfien, bie oon
Kermanfdjah riidwärts Dem Digris 311=

ftrebten, haben nun Die nördlich oor»
gedrungenen ©nglänber im Büden unb
müffen norbweftlid) burdj Die Berge
ausweichen.

Diefe ersentrifchen genüge bleiben
natürlid) militärifdj weniger bebeutungs»
oolt als politifd) unb werben, wenn ben
3entralmädjten in ©uropa ein großer
©rfolg befdjieöen werben follte, mehr als
wettgemacht, fönnen aber, fo lang hier
feine ©ntfdjeibung fällt, verhältnismäßig
große moralifcbe SBirfung haben.

Die 3fufflärungs» unb Borbereitungs»
aftionen auf ben großen gronten Dauern
an unb nehmen an Stärfe 3U. 3m
313 eft en finb beibe ©egner in lofalen
Kämpfen cerbiffeit. Das riefige 3IrfiI=
feriebuell, bas im ©Ifaß, bciDfeitig ber
Btaas, in ber Champagne, im 3Irtois
fd)on wochenlang mit geringen Unter»
brediungen andauert, wirft in feiner
fcßredlidjcn ©intönigfeit faum beunruhi»
genb, fo große ©reigniffe fid) Dahinter
oerbergen mögen.

Deftlid) ber 3fncre haben bie © n g
Iänber an Der neuen gront 3rles
genommen unb faffen auf einer 5 Kilo»
meter langen ßinie wieber fefte gühlung
mit bem ©egner. Daneben flößen fie
in ftärferit 31nläufen füblidj 31rras bis
Boudjaresnes mit wenig ©rfolg an
oielen Bunften oor, unterbrochen oon
beutfdjen Streiftrupps. Die Deutf^en
melben abgefdjtagene fran3öfifche 3In=

Süglidj 1 3abr Unterfuchungshaft. Dufi:
peinlich 51/2 3ahre 3uchthaus, ab3üglid)
1. 3ahr Saft, ©hirarbi: peinlidh 51/2
3ahre 3ud)tbaus, ab3üglich V2 3ahr
Saft. Durini: peinlid) 3 3ahre weniger
4 Bionate 3ad)tf)aus; alle oier 20 3ahre
ßanbescerweifung. grau ©hirarbi: nach
3Ib3ug oon 6 Blonaten Saft forref»
tionell 9 Blonate Korreftionsbaus, 20
3ahrc ßanbesoerwelfung; Schötler:
peinlid) 3Vs weniger 1 3ahr 3uchthaus.
Bellegrini ©ugen: peinlich) 3Va 3abre
weniger 8 Bionate 3ud)thaus; 20 Saïjre
ßanbescerweifung. fRofa Bergborf: for»
reftionell 6 Btonate Korreftionsbaus,
getilgt burdj bie Unterfuchungshaft.
ßienharb: nad) 3Ib3ug oon 6 Blonaten
Saft forreftioneÜ 9 Bionate Korref»
tionshaus. Das ©ntfdjäbigungsbcgehren
ber 31belheib Schmiebiger wirb abge»
wiefen. Bellegrini Bater: forreftionell
6 Bionate Korreftionsbaus, getilgt
burdj bie Saft; 10 3ahre ßanbesoer»
tre fung. Das ©ntfchäDigungsbegehren
Der grau Bellegrini wirb abgewiefen.
Die Koften bes Berfahrcns werben ent»
fpredjenb oerteilt. —

griffe bei ©aurières, bei St. Blihiel unb
an ber Butte Du Blesttil. 3BedjfeIooIte
Kämpfe Dauern um bie S ö h e 18 5
f üb ltd) Bip ont in Der Champagne
an. Die gran3ofen melben bie 2Bieber=
eroberung ber oon ben Deutfdjen ge»
nommenen Stellung unb berichten oon
mißlungenen ©egenangriffen bes ©eg=
ners. Die Deutfdjen geben nur Den Ber»
luft bes Sübabhanges 311 unb fpredjen
oon fran3öfifchen Stürmen, bie ohne
febert ©rfolg oerlaufen.

3m £) ft e n Dauern Heinere Kämpfe
faft auf Der gan3en ßänge Der gront
an. Die Deutfdjen nahmen b;e Blagpa»
roshöhe an Der ungarifchen ©ren3e,
feinblidje Stellungen nörblich Der Bahn
3Ioc3om=DarnopoI, ferner an ber Bara»
fowfa. 3m gan3en erbeuteten fie Dabei
über 2000 ©efangene.

3nt ©ebiet oon Blonaftir miß»
langen fran3öfifdje 3Ingriffe nörblich Der
Stabt unb 3wifdjen Odjriba unb
Brespafee. Die italien i f dj e gront
beginnt fidj 3U regen; Die beginnenbe
3Bärtne erlaubt bisher gehemmte 3lf»
tionen.

Bebettflidje Unruhen Drohen in
Betersburg, wo infolge ber Ber»
fehrshittberniffe im oerfchneiten 3entral=
rußlanb Das Brot mangelt, ßeidjt fön»
nen fie politifdjen Strömungen 3um
Durd)brudj oerhelfen.

3n granfre'ch bemiffionierte
Kriegsmini ft er ßiautep bei 3In»
laß Der Debatten über bas Bt Iitärflug»
wefen. ©ine fdjarfe Kriegspartei ertrem»
fter Bichtung opponiert gegen bas Kabi»
nett Brianb. A. F.

Beuefte Badjri^ten.
Kaifer 3BiIt)eIm hat bie ©inftellung

ber 3mangsre;fdjidungen arbeitslofer
Belgier nadj Deutfdjlanb oerfügt; Die

3U Unrecht Deportierten Berfonen follen
uncer3üglidj nad), Belgien 3urüdfebren
fönnen.

3n Betersburg ift eine Beoolution
ausgebrochen. 3lIIe Blinifter würben ge»
fangen gefeßt. Das Bt.litär hält 3ur
Beoolutionspartei. Der 3ar foil ab»
gebanft haben.
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Herr Karl Werthmüller in Bern
wurde in Anerkennung seiner langjäh-
rigen Verdienste vom Prokuristen zum
Unterdirektor der Spar- und Leihkasse
Bern befördert. Den Herren Paul
Schatzmann und Richard Schobert wurde
die Kollektivprolura erteilt. —

Letzte Woche wurde ein älterer Herr in
der Laube des Münzgrabens von einem
Schlaganfall betroffen. Er wurde von
Passanten in das nächstgelegene Haus
gebracht, wo er nach wenigen Minuten
starb. —

Die Verkaufsgenossenschaft S. H. S.,
Schweizerischer Heimatschutz, schre bt
einen vierten Wettbewerb für Reise-
andenken und kunstgewerbliche Arbeiten
aus. Die Bedingungen zur Beteiligung
können vom S. H. S.-Bureau, Esf.nger-
stratze 6, Bern, bezogen werden. —

Letzthin mutzten zwei Bäcker unserer
Stadt wegen zu leichten Brotes vom
Richter zu je 30 Fr. Buhe verurteilt
werden. Es besteht in Bern ein Gesetz,
wonach die Bäcker die Pflicht haben,
den Kunden das Brot vorzuwägen, aber
mit dieser Verordnung geht es wie mit

Krieg und Frieden.
Amerika hat als vorläufige Matz-

nähme gegen die deutsche Seesperre die
Bewaffnung der Handels-
schiffe erlaubt. Der einen Völker-
rechtswidrigen Matznahme setzt sie eine
andere entgegen, jedoch mit der Be-
merkung, datz man durch den U-Boots-
krieg dazu gezwungen werde. Man wird
deshalb formell das Recht haben, gegen
jede Versenkung auch bewaffneter Schiffe
zu protestieren oder mit dem Kriegs-
zustande zu antworten. In Berlin be-
trachtet man die Bewaffnung der ame-
rikanischen Handelsmarine als Kriegsakt,
umsomehr, als in Washington die An-
ficht ausgegeben wurde, datz jedes blotze
Erscheinen eines Ui-Kreuzers das Recht
zu dessen Beschietzung gebe. Damit
bliebe die Kriegserklärung reine Formal-
sache. Anders verhält es sich natürlich
mit der aktiven Beteiligung der Union
am Kriege. Verteidigung der Handels-
marine mit allen Mitteln bedeutet noch
nicht die aktive Verstärkung der englisch-
französischen Offensivfront.

Als Beitrag zu den Geheimver-
Handlungen Deutschlands mit
Mexiko können die Versuche deutscher
Agenten, die Parteigeneräle Villa und
Carranza für eine Aktion zu gewinnen,
gelten. Natürlich sind die zwei bedeu-
tungslos, da sie beide ihre Waffen
hauptsächlich aus der Union beziehen.
Auch die Abreise vieler Deutschameri-
kaner nach Meriko ist von gewisser
Seite zu ungebührlicher Wichtigkeit auf-
gebauscht worden.

Die japanisch-amerikanische
Aktion in China hat zum Ab-
bruch der diplomatischen Be-
Ziehungen zwischen Berlin und
Peking geführt. Kommt auch der
chinesischen Militärmacht vorläufig keine
Bedeutung zu, so ist das Ereignis doch
als ein weiterer Schritt zur völligen
Isolierung der Zentralmächte
anzusehen. Diese Isolierung wird auch
fortgeführt durch die militärisch-politische
Aktion der Engländer in Vorder-

mancher andern, sie ist dazu da. um
umgangen zu werden.

Die Vereinigung weiblicher Geschäfts-
angestellter, die letzte Woche in der
Französischen Kirche ihre Generalver-
sammlung abhielt, zeigt in der kurzen
Zeit ihres Bestehens eine schon rege
Tätigkeit. Ihre Äkuvmitgliederzahl ist
im Jahre 1916 von 199 auf 269 ge-
stiegen, die der Passivmitalieder auf 121.
Sie veranstaltete Fortbildungskurse in
fremden Sprachen, Stenographie, Kor-
respondenz und Eesundheitsturnen. Sie
hat eine Hilfskasse und eine Stellenver-
mittlung konstituiert, die sich reger Nach-
frage, sogar von feiten des Bundes-
Hauses, erfreut. Den Siebenuhr-Laden-
schlutz, um dessen Zustandekommen sich
die Vereinigung mühte, haben jetzt 149
Firmen eingeführt? nicht weniger als 699
Angestellte haben dadurch einen frühern
Feierabend.

Letzten Montag wurde vom Schwur-
gericht Bern das Urteil der Geschwornen
in der grotzen Diebstahlaffäre Murari
und Konsorten gefällt. Es lautet: Mu-
rari: peinlich 12 Jahre Zuchthaus, ab-

asien. Die Türken werden am Suez
nach und nach zur Verteidigung ge-
drängt, die ägyptisch-englische Armee
langsam aber stetig verstärkt. Im Rücken
der Türken erheben sich die revolutio-
nierten Araberstämme des Hedschas
unter dem neuen ,.König von Mekka".
Den grötzten Erfolg aber haben die An-
greiser in Mesopotamien erstritten mit
der Einnahme von Bagdad. Die
zahlenmätzig weit schwächern Türken
wurden von Stellung zu Stellung über-
flügelt, bis Anfang letzter Woche die
ersten englischen Kavallerieabteilungen in
die alte Kalifenstadt einzogen. Die tür-
kischen Kolonnen in Westpersien, die von
Kermanschah rückwärts dem Tigris zu-
strebten, haben nun die nördlich vor-
gedrungenen Engländer im Rücken und
müssen nordwestlich durch die Berge
ausweichen.

Diese exzentrischen Feldzüge bleiben
natürlich militärisch weniger bedeutungs-
voll als politisch und werden, wenn den
Zentralmächten in Europa ein grotzer
Erfolg beschieden werden sollte, mehr als
wettgemacht, können aber, so lang hier
keine Entscheidung fällt, verhältnismäh.g
grotze moralische Wirkung haben.

Die Aufklärungs- und Vorbereitungs-
aktionen auf den grotzen Fronten dauern
an und nehmen an Stärke zu. Im
Westen sind beide Gegner in lokalen
Kämpfen verbissen. Das riesige Artil-
lerie'duell, das im Elsatz, beidseitig der
Maas, in der Champagne, im Artois
schon wochenlang mit geringen Unter-
brechungen andauert, wirkt in seiner
schrecklichen Eintönigkeit kaum bcunruhi-
gend, so grotze Ereignisse sich dahinter
verbergen mögen.

Oestlich der Ancre haben die Eng-
länder an der neuen Front Jrles
genommen und fassen auf einer 5 Kilo-
meter langen Linie wieder feste Fühlung
mit dem Gegner. Daneben stotzen sie
in stärkern Anläufen südlich Ärras bis
Bouchavesnes mit wenig Erfolg an
vielen Punkten vor, unterbrochen von
deutschen Streiftrupps. Die Deutschen
melden abgeschlagene französische An-

züglich 1 Jahr Untersuchungshaft. Dusi:
peinlich 5Vs Jahre Zuchthaus, abzüglich
1 Jahr Haft. Ehirardi: peinlich 5Vs
Jahre Zuchthaus, abzüglich Ve Jahr
Haft. Turini: peinlich 3 Jahre weniger
4 Monate Zuchthaus: alle vier 29 Jahre
Landesverweisung. Frau Ehirardi: nach
Abzug von 6 Monaten Haft korrek-
tionell 9 Monate Korrektionsbaus, 20
Jahre Landesverweisung: Schödler:
peinlich 3Vs weniger 1 Jahr Zuchthaus.
Pellegrini Eugen: peinlich 3Ve Jahre
weniger 3 Monate Zuchthaus: 29 Jahre
Landesverweisung. Rosa Bergdorf: kor-
rektionell 6 Monate Korrektionshaus,
getilgt durch die Untersuchungshaft.
Lienhard: nach Abzug von 6 Monaten
Haft korrektionell 9 Monate Korrek-
tionshaus. Das Entschädigung-begehren
der Adelheid Schmiediger wird abge-
wiesen. Pellegrini Vater: korrektionell
6 Monate Korrektionshaus, getilgt
durch die Haft: 10 Jahre Landesver-
we sung. Das Entschädigungsbegehren
der Frau Pellegrini wird abgewiesen.
Die Kosten des Verfahrens werden ent-
sprechend verteilt. ^
griffe bei Caurwres, bei St. Mihiel und
an der Butte du Mesnil. Wechselvolle
Kämpfe dauern um die Höhe 185
südlich Rip ont in der Champagne
an. Die Franzosen melden die Wieder-
eroberung der von den Deutschen ge-
nommenen Stellung und berichten von
mitzlungenen Gegenangriffen des Geg-
ners. Die Deutschen geben nur den Ver-
lust des Südabhanges zu und sprechen
von französischen Stürmen, die ohne
jeden Erfolg verlausen.

Im Osten dauern kleinere Kämpfe
fast auf der ganzen Länge der Front
an. Die Deutschen nahmen die Magya-
roshöhe an der ungarischen Grenze,
feindliche Stellungen nördlich der Bahn
Zloczow-Tarnopol, ferner an der Nara-
jowka. Im ganzen erbeuteten sie dabei
über 2999 Gefangene.

Im Gebiet von Mona stir nutz-
langen französische Angriffe nördlich der
Stadt und zwischen Ochrida und
Prespasee. Die italienische Front
beginnt sich zu regen: die beginnende
Wärme erlaubt bisher gehemmte Ak-
tionen.

Bedenkliche Unruhen drohen in
Petersburg, wo infolge der Ver-
kehrshindernisse im verschneiten Zentral-
rutzland das Brot mangelt. Leicht kön-
neu sie politischen Strömungen zum
Durchbruch verhelfen.

In Frankre ch demissionierte
Kriegsminister Liautep bei An-
latz der Debatten über das M litärflug-
wesen. Eine scharfe Kriegspartei ertrem-
ster Richtung opponiert gegen das Kabi-
nett Briand. b.

Neueste Nachrichten.
Kaiser Wilhelm hat die Einstellung

der Zwangsrerschickungen arbeitsloser
Belgier nach Deutschland verfügt: die
zu Unrecht deportierten Personen sollen
unverzüglich nach Belgien zurückkehren
können.

In Petersburg ist eine Revolution
ausgebrochen. Alle Minister wurden ge-
fangen gesetzt. Das M.litär hält zur
Revolutionspartei. Der Zar soll ab-
gedankt haben.
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